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Anrede,

Meine Rede möchte ich ausnahmsweise mal mit einer kleinen Umfrage beginnen: Wer von Ihnen schneidet freiwillig das Thema Globalisierung an, wenn er im Wahlkreis unterwegs ist? 

…. [Kaum jemand/Mutige vor] Wenn ich bei mir in der Wesermarsch anfange, von der Globalisierung zu reden, dann sind die Menschen eher irritiert bis hin zur Angst. Denn für viele, und gerade diejenigen, die nicht so qualifizierte Berufe haben, heißt Globalisierung, dass demnächst jemand anderes – irgendwo in der Welt - ihren Job macht und sie auf der Straße stehen.

Doch dabei gehören gerade wir in Niedersachsen zu den Gewinnern der Globalisierung: „Der Norden hat eine nationale Aufgabe: An den Häfen hängt der Wohlstand“, so war es im November in der Nordwest-Zeitung nachzulesen. Nach den Berechnungen des Zentralverbands der Deutschen Seehafenbetriebe sind in den letzten zehn Jahren 200.000 neue Jobs in den deutschen Seehäfen entstanden. Inzwischen sind rund 500.000 Jobs direkt oder indirekt von den Häfen abhängig.

Exportweltmeister Deutschland – diesen Titel können wir Jahr für Jahr nur deshalb gewinnen, weil die hier produzierten Güter auch über eine funktionierende Infrastruktur in die Zielländer gebracht und von diesen Empfangen werden können. 
Und in 90 Prozent der Fälle bedeutet das: per Schiff verfrachtet werden. Im Umkehrschluss heißt das: Ohne funktionierende Häfen kommt die deutsche Wirtschaft schnell zum Erliegen.

Wie wichtig die gesamtwirtschaftliche Bedeutung der Häfen ist, hat uns nicht zuletzt auch der Lokführer-Streik vor Augen geführt: Eine der stärksten Drohungen der Gewerkschaft der Lokführer war ein Streik im Bahn-Güterverkehr. Schon 48 Stunden haben ausgereicht, um riesige Staus und Schlangen in den Güterzentren der Häfen zu produzieren, und hätte der Streik auch nur ein oder zwei Tage länger gedauert, hätten die Lokführer entscheidende Teile der deutschen Wirtschaft lahmlegen können.

Ein Ende dieser sehr dynamischen Entwicklung in den See- und Binnenhäfen ist nicht abzusehen: In den nächsten Jahren wird ein Tsunami an Containerschiffen auf uns zu rollen. 
Und wenn wir diese Riesenwelle bewältigen wollen, und wenn wir an der Küste und im gesamten Land Niedersachsen davon profitieren wollen, dann müssen wir diese Entwicklungschancen jetzt nutzen. 
Mit der Vorlage des Küstenberichts 2004, der übrigens der erste Küstenbericht seit 30 Jahren war, hat die Landesregierung vor drei Jahren den Fokus auf die maritime Wirtschaft gelenkt und viele Dinge positiv angestoßen. 

- Wir bauen in Wilhelmshaven mit dem Jade-Weser-Port einen Tiefwasserhafen, der dazu beitragen wird die enormen Gütermengen zu bewältigen und im Konzert mit Hamburg und Bremen Norddeutschland als den Containerumschlagsplatz weltweit in der Nordrange zu etablieren. Und wir werden es nicht zulassen, dass die Oppossition aus wahltaktischen Überlegungen heraus, dieses Hafenprojekt von nationaler Bedeutung kaputtredet.

- Wir investieren in den Ausbau der Häfen in Brake, in Cuxhaven, in Stade-Bützfleth und in Emden. 

- Wir sorgen dafür, dass auch die Wasserstraßen im Hinterland entsprechend ausgebaut werden: der Dortmund-Ems-Kanal, die Mittelweser, und mit dem Schiffshebewerk in Scharnebeck auch die Verbindung zwischen Elbe und Mittellandkanal

Wenn wir in Niedersachsen weiter von der Globalisierung profitieren und die maritime Wirtschaft ausbauen wollen, dann reicht es aber nicht, nur in den Ausbau der Häfen zu investieren. Zur maritimen Wirtschaft gehören nicht nur die Hafenwirtschaft, sondern auch die Seeschiffahrt und der Schiffbau. Die Struktur ist sehr vielfältig, und daher brauchen wir eine politische Strategie, wie die Wettbewerbsfähigkeit dieses Wirtschaftsbereichs gesichert und gestärkt werden kann.

- Dazu gehört, dass genügend Nachwuchskräfte ausgebildet werden. Schon jetzt fehlen Ingenieure auf den Werften und den Schiffen. Die Landesregierung hat hier bereits gegengesteuert und investiert in den Ausbau der Fachhochschule Oldenburg/Ostfriesland/Wilhelmshaven am Standort Elsfleth 5,4 Millionen Euro. Auch die private Wirtschaft engagiert sich und hat Mittel für sechs Stiftunsprofessuren und die Lehrkapazität einer weiteren Professur bereitgestellt. In einer Public-Private-Partnership entsteht hier das „Maritime Kompetenzzentrum“, das sich neben der Ausbildung auch um Forschung und Entwicklung kümmert.

- Damit die Reeder und auch die Hafenwirtschaft mit dem rasanten Wachstum Schritt halten können, brauchen wir auch eine Imagekampagne zur Förderung der seemännischen Berufe. Hier sind auch der Bund und die anderen Küstenländer in der Pflicht. 

- Der Lokführer-Streik hat es gezeigt: Ohne eine gute Hinterlandanbindung sind die Häfen nichts wert. Die Bahnstrecke Oldenburg-Wilhelmshaven muss durchgehend zweigleisig ausgebaut und auch elektrifiziert werden; der Knoten Bremen muss ausgebaut werden, wir brauchen die Y-Trasse zwischen Hannover, Bremen und Hamburg und auch das 3. Gleis Stelle-Lüneburg. Und bei den Straßen müssen die Küstenautobahn A 22, die A 26 von Stade nach Hamburg und die A 39 zwischen Lüneburg und Wolfsburg zügig gebaut werden. 

- Auch das Binnenwasserstraßennetz müssen wir weiter ausbauen, um möglichst viel Verkehr von der Straße aufs Wasser zu holen: zum Beispiel durch den Neu- und Ausbau der Schleusen Dörverden und Minden.

Die Globalisierung hat die niedersächsische Küste vom Randgebiet zum Eingangstor gemacht. 
Bis zum Jahr 2025 schätzt das Bundesverkehrsministerium das durchschnittliche Wachstum in der maritimen Wirtschaft auf 4,6 Prozent pro Jahr. Sorgen wir jetzt dafür, dass wir hier in Niedersachsen diese Entwicklung nicht verschlafen und der Konkurrenz anderswo das Feld überlassen, sondern sorgen wir dafür, dass wir an der Spitze dieser dynamischen Entwicklung bleiben um das Zukunftsland Niedersachsen weiter voran zu bringen.
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